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Denise Efionayi erläuterte den Widerspruch, 

dass es sich bei der vorläufigen Aufnahme 

nicht, wie der Name suggeriert, um einen 

temporären Schutz handelt, wie etwa beim 

Schutzstatus S. Vielmehr sei es ein subsi-

diärer Schutz, für Menschen, die zwar die 

Flüchtlingseigenschaften nach der Genfer 

Konvention nicht erfüllen, aber dennoch 

(unter anderem aufgrund von Krieg, Gewalt 

oder Folter) auf Schutz angewiesen sind. 

Sie erinnerte daran, dass bereits Anfang der 

2000er Jahre eine Umbenennung in eine hu-

manitäre Aufnahme zur Debatte stand. Dass 

die Bezeichnung vorläufig dennoch beibehal-

ten wurde, präge nicht nur die Wahrnehmung 

als Provisorium, es bedeute für die Betrof-

fenen auch ständige Rechtsunsicherheit. Im 

Kontrast dazu stehen die Erleichterungen, 

die in den letzten Jahren beim Zugang zum 

Arbeitsmarkt und zu Integrationsangeboten 

umgesetzt wurden. Diese würden dem Be-

darf an langfristigem Schutz und nachhaltiger 

Teilhabe viel besser Rechnung tragen.

Andrea Mader schilderte, was es für die Be-

troffenen bedeutet mit einer vorläufigen Auf-

nahme zu leben. Die stark reduzierte Sozi-

alhilfe mache die gesellschaftliche Teilhabe 

oft unmöglichen. Zudem sei die Wohnsitua-

tion, teilweise in Mehrbettzimmern und ohne 

Rückzugsmöglichkeiten sehr beengt. Da die 

Menschen meist über viele Jahre unter die-

sen Bedingungen leben müssten, sei dies 

sehr belastend. Psychischer Stress würde 

besonders durch die hohen Hürden beim Fa-

miliennachzug ausgelöst, aber auch durch die 

langwierigen und undurchsichtigen Verfahren, 

wenn eine Aufenthaltsbewilligung beantragt 

wird. Zu bedenken gab sie, dass es unter den 

vorläufig Aufgenommenen viele Kinder gibt. 

Für sie ist dies besonders schwierig. Da sie in 

die Regelschule gehen, würden sie sich täg-

lich mit Kindern vergleichen und vergleichen 

müssen, die unter ganz anderen Umständen 

aufwachsen. Aber für sie sei dann ein Zugbil-

lett oder ein Hobby nicht erschwinglich, ihnen 

fehle der Rückzugsort für Hausaufgaben oder 

sie getrauten sich schlicht nicht, ihre Freunde 

nach Hause einzuladen.
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